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e den 24. Juni. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
nagend wuht: den Geheimen -Negierungs Rath Seidel zum vor 
“en je Rath im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 

eilegung des Ranges eines Rathes zweiter Klaſſe zu ernennen. 


3 . Nicolaus Breming zu Koblenz iſt zum Au⸗ 
Hechts. An em dortigen Königlichen Landgerichte ernannt; und dem 
3 e Notar Chriſtia ni geſtattet worden, ſeinen Wohn⸗ 
N enwalde nach Frankfurt a. O. zu verlegen. 


if un röfhent im Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen, 
Minis reslau, und Se. Greellenz der Königlich Baieriſche Staats⸗ 
After, Dr, von der Pfordien, im von Wien hier angekommen. 
Ee Ercellenz der General-Lieutenaut, außerordentliche Geſandte 
eilig Miniſter am Koiſl. Ruſſiſchen Hofe, vo. Roch ow, 
reich! Warſchau, und Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Koͤuig⸗ 
Prenßen, von Brün neck, iſt nach Trebnitz abgereiſt. 


8 Deutſchland. 
e den 22. Juni. Der Juſtizrath Schlitte, Anditeur 
orde-Oiwiſtonsgericht hat die im Ges 10. Mai vor 
geichene Stelle ain icht, hat die im Geſeze vom 10. Mai vor, 
— Dos M. enchterſtalters beim Kriegsgerichte in Berlin 
weiches die Stelle b eletat deſſelben aus den Unterſuchungs-Akten, 
8 e der Auklagtatte i inalprozeſſe 
"vertritt, iſ den Mal geakte im gewöhnlichem Kriminalprozejfi 
' en Malgefangenen in der Hausvogtei geſtern ganz früh 
on ee Br ebenfo daß morgen (Sonnabend) Bormit- 
zur Aburtheilung ihres a liche Sitzung des Kriegs- 
gerichts Natıfinde. a kate 
4 Zu Vertheidigern ſind, ſoviel man bis jetzt Hört, erwählt wor, 
win der Advokat⸗Anwalt Dorn, (für Dr. Waldeck), der Oberlan⸗ 
— Martins I. (ar Berends) und der Referendarius 
2 Dieſelben haben geſtern Nachmittag noch Einſicht von den 
— — und theilweiſe Unterredungen mit ihren Clienten 
5 und Herzfeld haben keine Vertheidi | 
ſeudern 8 eine Vertheidiger erwählt, 
werden ſich ſelbſt vertheidigen. Im Ganzen, heißt es, wer 
em Kriegsgerichte erſcheinen: 


mann, Schildknecht. N terſeu, Weiß, Schöne 


Es liegt gegen ſä 

e ni gg ige n 
üben das verfaffungs nr itiſchen Zwecken gehalten zu haben, 
machung vom 15 zung lige Verſammlungstecht durch die re 
aufgetob Mai für Berlin und den zweimeiligen Umkrei 
en worden. Dieſe Zuſammenkünfte werden ihnen demgemäß 

als „verbotene Verſammlungen“ ausgelegt und das Kriegsgericht hat 
eutſchieden, daß damit ein Verbot übertreten worden, welches „im 
Intereſſe der Öffentlichen Sicherheit“ erlaffen worden ſei. Nach $. 8. 
des Martialgeſetzes vom 10. Mai führt jede ſolche Uebertretung vor 
das Kriegsgericht und zieht eine Strafe von ſechs Wochen bis ein 
Jahr Gefängniß nach ſich. Aus dieſen Gründen hat ſich das Kriegs⸗ 
gericht für kompetent erachtet. | 
Die Gefangenen, nunmehr Angeklagten, ſollen zwei Verſammlun— 
gen gehalten haben: einmal in der Wohnung des Stadtraths Runge 
und ſodann in der Kouverſatioushalle, bei welcher ſie von den Poli- 
zeibeamten betroffen worden. Außerdem wird ihnen auch ihre Vethei- 
Ugung bei Organiſation der demoktatiſchen Partei in Berlin als eine 
polliiſche Verbindung zugerechnet, die zwar ſchon früher angefangen 
haben, aber noch nach dem 15. Mai, wo auch das Aſſoziationsrecht 
ui Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit“ aufgehoben wordenfei, fort- 
** Naͤchſt dieſen drei Beſchuldigunge punkten liegt gegen 
der Cloe ige d die Anklage auf „Widerſcklichteit gegen Abgeordnete 
gen haben 7 vor. Dieſe Widerſetzlichkeit ſoll er dadurch began · 
Herausgabe 5 ir in der Konverjationshalle den Polizeibeamten = 
trug, und ale e riefes verweigerte, den er in feiner Seitentaſche 

wan deshalb in ihn drang, denſelben zerriß- 


— Das Mili; a 
Preußen Köntal lam. Wochenblatt meldet: Dem Prinzen von 


Gentrallieute, 4. Hoheit iſt der Oberbefehl über die, unter den 
Wagen Tian von Hirſchfeld ee d. Grocben zuſammen⸗ 
vom 9. Mär, 18 40 Corps übertragen. — Mittelſt Kabinets⸗Ordre 
zieren der e 3 1849 find die Rangverhältniffe zwiſchen den Olſi⸗ 
Rapitain dandarmee und der Marine feftgefegt, wie folgt: 1) der 
2) der 80 ir Eee hat den Rang des Oberſten in der Landarmee, 
Timer 3) atnsKapitain hat den Rang des Majors in der Land⸗ 
auptma der Marine⸗Licutenant Ifter Klaſſe hat den Rang des 
aſſe N in der Landarmee, 4) der Marine-Licutenant 2ter 
5) der Ser en Rang des Premier-Lieutenants in der Landarmee, 
Rang des Sabre Offizier und der Kadett üſter Klaſſe haben den 
ie econde-Lirutenants in der Landarmee. 


Die : N 
Bronze (an A in Landau werden mit einer Denkmünze von 


m f l 
auf deren Borderfeie das wie der Hubertusorden) geſchmückt werden, 
Feſtungswall fich 


Landau 1849. 


Bild des Königs und auf der Rückſeite ein 
abgebildet findet mit der Aufſchrift: „In Treue feſt.“ 
Ein Ordonnanzoſſtzier des Kriegsminiſters iſt bereits 


Dienſtag den 26. Juni. 


an den Fürſten von Thurn und Taxis abgegangen, welcher letztere 
angewieſen ift, die Tapferen von Landau mit der Königlichen Aus— 
zeichnung zu ſchmücken. 


Berlin, den 24. Juni. Aus Frankfurt find auf telegra⸗ 
phiſchem Wege folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatz einge⸗ 
gangen: Ein Theil des am 20. bei Germersheim über den Rhein 
gegangenen Corps hat am 22. ein Gefecht mit den Inſurgenten 
bei Waghäuſel beſtanden und dieſelben geſchlagen. Das Corps 
des Generals von der Gröben iſt am ſelben Tage bei Ladenburg 
und Mannheim über den Neckar gegangen; Mannheim iſt durch 
die Reſerve-Diviſton und Reſerve⸗Kavallerie in der Zeit von 9 
Uhr Abends bis 11 Uhr Nachts beſetzt; eben ſo Heidelberg durch 
den General von Schack und den General von Cölln. Mehrere 
Verhaftungen haben flattgefunden, unter andern die des Abgeord⸗ 
neten Trützſchler. Unſere Truppen haben überall den größten Eifer 
bei der Aktion gezeigt und find vom beften Geiſte erfüllt. 

Spätere Nachrichtrn geben noch folgende nähere Details: 

Das Gefecht bei Waghäuſel iſt ziemlich blutig geweſen; vor⸗ 
zugsweiſe haben daran Theil genommen die Füſilier- Bataillone 
des 17. und des 30. Infanterie-Regiments, 2 Compagnien der 7. 
Jäger-Abtheilung und eine halbe Vatterie nebſt einem Landwehr— 
Bataillon. Dieſe Truppen haben den ganzen Vormittag der Haupt⸗ 
macht Mieroslawski's, befichend aus I Bataillonen Badener Trup⸗ 
pen, gegenüber geſtanden, und circa 40 Todte gehabt; gegen Mit⸗ 
tag erhielten fie von ihrer eigenen Diviſion Hanneken und am 
Nachmittag von der Diviſton Brunn Unterſtützung, durch welche 
der Feind vollſtändig zurückgeworfen wurde. Mieroslawski ſoll 


mit einem Theil der Artillerie und Infanierie in den Odenwald 


entkommen fein. Die Truppen haben ſich vortrefflich gehalten. 


Das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 


war am 23. zu Roth. Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl 
befindet ſich ſo wohl, daß er bald dem Hauptquartier folgen wird. 

Der Lieutenant von Buſch⸗Münch iſt nicht, wie es anfangs 
hieß, geblieben, ſondern nur ſchwer verwundet. Zwei Hauptleute 
und ein Lieutenant ſind geblieben, ein Hauptmann und ein Lieu⸗ 
tenant verwundet. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen nachſtehende Pros 


klamation erlaſſen: 
Erklärung des Großherzogthums Baden in den 
Kriegszustand. . 

Da die Aufrührer im Großherzogthum Baden fortfahren, ſich 
zum bewaffneten Widerſtande gegen die zur Herſtellung der recht⸗ 
mäßigen Regierung im Lande an deſſen Gränzen verſammelte Ars 
mee zu rüſten, auch bereits durch den Kampf ſelbſt derſelben ent⸗ 
gegengetreten find, fo erkläre ich, als Oberbefehlshaber der zu je= 
nem Zwecke gegen Baden aufgeſtellten Preußiſchen Armee, das 
ganze Großherzogthum Baden hiermit in den Kriegszustand. 

Hiernach verfallen nunmehr alle diejenigen Perſonen in dem 
Großherzogthum Baden, welche den unter meinen Befehlen ſtehen⸗ 
den Truppen durch eine verrätherifche Handlung Gefahr oder Nach⸗ 
theil bereiten, dem Kriegsgericht. 

Die Corps⸗Commandeurs haben hiernach das Erforderliche 
anzuordnen und find befugt, die Todes⸗Urtheile zu beſtätigen. 

Neuſtadt a. d Haardt, den 19. Juni 1849. 

Der Oberbefehlshaber der Preußiſchen Operations-⸗Armee 

am Rhein. 
Prinz von Preußen. 

Demmin, den 20. Juni. (Nat. Ztg.) In der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des hieſtgen politiſchen Vereins, die von etwa 
400 —500 Theilnchmern beſucht war, und welcher auch die frühe⸗ 
ren Abgeordneten Rodbertus und v. Nutzow als Mitglieder bei⸗ 
wohnten, beſchloß der Verein einſtimmig, ſich nicht bei den Wah⸗ 
len zu betheiligen und dahin zu wirken, daß die ländliche Bevöl⸗ 
kerung des Kreiſes, deren Stimmung ſich größtentheils ſchon für 
Nichtwählen nach dem Wahlgeſetz vom 30. Mai d. J. kundgegeben 
hat, ſich fo zahlreich als möglich dieſem Beſchluſſe anſchließe. 

Genthin, den 22. Juni. Durch Unvorſichtigkeit eines bei 
der Magdeburg-Potsdam- Berliner Eiſenbahn hier ſtationirten 
Weichenſtellers verunglückte der heute Morgen von 64 Uhr von 
Berlin abgegangene Perſonenzug. Der Weichenſteller wollte näm⸗ 
lich die Weiche in dem Augenblicke anders ſtellen, als die Lokomo⸗ 
tive bereits an dem Anfang derfelben war; — die Lokomotive zer— 
trümmerte die Weiche, riß einige Schienen heraus, wobei die Schies 
nenſtühle zerbrachen, fuhr in den Sand und zog dabei den Tender 
und Pockwagen nach. Außer dem durch die heftige Erſchütterung 
bei den Paſſagieren hervorgerufenen Schrecken und einigen kleinen 
Ouetſchungen iſt nichts paſſirt. Die Lokomotive, aber namentlich 
der Tender, ſind ſehr beſchädigt; ſie mußten, gleich dem Packwa⸗ 
gen, aus dem Sande, in den ſie ſich über ein Fuß tief hineinge⸗ 
wühlt, mittelſt Winden herausgehoben werden. Um 3 Uhr war 
die Arbeit vollendet, und der verunglückte Zug ging dann nach 
Magdeburg, die Paſſagiere waren durch einen in Genthin ſtehen⸗ 
den zus nach Magdeburg weiter bevördert worden. — Der 11 
Uhr Zug von Magdeburg mußte 34 Stunde wegen des verunglück⸗ 
ten Berliner Zuges hier liegen und kam deshalb erſte 37 Uhr in 
Berlin an. 

Hamburg, den 22. Juni. Unſere konſtituirende Verſammlung 
hat das allgemeine Stimmrecht auch in zweiter Leſung und ſomit de 
finitiv beſchloſſen. Der bekaunte Verſuch hieſiger Bürger, durch eine 
entgegenſtehende „Erklärung“ dieſe Beſchlußnahme zu verhüten, wel— 
cher durch Senator Gefjden in der Sitzung am 20. d. M. lebhaft 
befürwortet wurde, iſt demnach geſcheitert. — Am 4., 5. und 6. 


1849. 


= a 


Auguſt wird hierorts eine zweite Verſammlung des Vereins der nord» 
deutſchen Volksſchullehrer ſiattfinden i f 

Hamburg, den 22. Juni. Nach Viborg Avis vom 16. iſt 
die Stadt Denze ſüdlich von Aarhuus, wie auch Varde ſüdweſtlich 
von letzterer von 1000 Mann Reichstruppen Infanterie und Kaval⸗ 
lerie beſetzt worden, behufs der Beitreibung der ausgeſchriebenen Res 
quifitionen von Pferden und Lebensmitteln. 

An der Stelle des nach Rendsburg in Haft gebrachten Amtmann 
Lindholm, fol von den Preußen ein, gewiſſer Janſen zum Amtmann 
von Sfauderborg ernannt worden fein. i 

Schleswig, den 21. Juni. Aus verläßlicher Quelle trifft hier 
fo eben die Nachricht ein, General Bon in habe den Befehl zur Re— 
fektion der Lagerhütten vor Friederia mit der ausdrücklichen Bemer⸗ 
kung zurückgenommen, der Friede würde abgeſchloſſen ſein, ehe dieſe 
Arbeiten vollendet fein könnten. Uebrigens find noch geſtern und heute 
eine bedeutende Menge ſchweren Belagerungsgeſchützes, worunter vier 
168pfdge. Mörfer, nebſt Munition nach dem Norden gefahren. — 
Vor Friedericia wurde erſt am 18. d. M. die zweite Parallele eröff— 
net; es iſt mithin unrichtig, wenn in den Zeitungen berichtet iſt, 
daß dieſe bereits fertig ſei und gegenwärtig an der dritten gearbeitet 
werde. Erſt nach Vollendung der letzteren würde au ein Breſcheſchie⸗ 
ßen gedacht werden können. — Im Gegenfag zu der obigen Mitthei⸗ 
lung £urfirt hier in gut unterrichteten Kreiſen das Gerücht, der General 
Prittwitz hätte geſtern den Befehl erhalten, in Jütland weiter vor— 
zurücken. Dies Gerücht wird von Vielen geglaubt, und zwar haupt⸗ 
ſaͤchlich aus dem Grunde, weil der General ſich wegen der mangelhaft 
beſchafften Requiſitionen genöthigt ſehen ſoll, den jetzigen Aufenthalt 
feiner Truppen zu wechfeln. 

Der Mangel an den Lieferungsgegenſtänden in Jütland ſoll in 
manchen Gegenden bis zur wirklichen Unmöglichkeit ihrer Herſchaffung 
geſteigert fein. Thatſache iſt, daß die Juͤten in Hadersleben ihre Gerſte 
zu Markt bringen, um dafür Geld zum Ankauf von Hafer zu erhal⸗ 
ten, den fie dann um einen weit höheren Preis kaufen müſſen, als 
wofür ſie ihre Gerſte losgeſchlagen haben. Ebenſo verkaufen ſie ihr 
mageres Vieh, um Geld zum Ankauf fetter Ochſen, welche ſie liefern 
ſollen, zu erhalten. 

— Nach der Halbinſel Sundewitt geht fortwährend grobes 
Geſchütz, um die dortigen Düppeler Schanzwerke damit zu verſehen. 
Es heißt hier allgemein, daß man gegen Alſen hin vielleicht noch 
die Offeufive ergreifen werde. Denn die Dänen ſollen ſich jenſeits des 
Als-Sundes fortwährend ſtark befeſtigen, und erwarten ſie ſtündlich 
einen Angriff gegen den Brückenkopf. 

Frankfurt, den 21. Juni. Die „Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ verfichert, 
daß au der Nachricht über einen bei Friedrichshafen auf dem 
Bodenſee gegen einen Oeſterreichiſchen Truppen-Transport erfolgten 
Angriff ac. nicht ein wahres Wort iſt. Nicht nur, daß Oeſter⸗ 
reichiſche, Baieriſche, Würtembergiſche und Badiſche Blätter bis zu 
dieſem Augenblicke ſolcher Vorgänge auch nicht mit einer Silbe geden— 
ken, — auch direkte Privatbriefe neueſten Datums, die aus Friedrichs— 
hafen vorliegen, melden nichts von jenem angeblichen Factum. 

Dresden, den 21. Juni. Das Stabskriegsgericht hatte einen 
Offizier kommandirt, die Sicherheit der Maigefangenen zu überwa⸗ 
chen, welche in der hieſigen Kavallerie-Kaſerne in Neufladt unterge⸗ 
bracht ſind. Der Offizier mißbrauchte dieſes Vertrauen dazu, in die 
Gefaͤnguiſſe ſich zu begeben und die Gefangenen zu verhöhnen und 
fonft zu beläftigen. Das Stabs⸗Kriegsgericht erhielt davon Kenntniß, 
ſtellte den Unfug fofort ab und ertheilte dem Offizier einen erſten Ver⸗ 
weis. — Ein Befehl des Oberbefehlshabers der bewaffneten Macht 
geſlattet, verſuchsweiſe, die Schließung der Wirths— und Schänfhäus 
fer im Kriegsſtandsbezirke bis 11 Uhr zu verſpaͤten. 

Altenburg, den 21. Juni. Als Neſultat der am 17ten zu 
Gotha abgehaltenen Beſprechung von Deputirten der Thüringi⸗ 
ſchen Landtage kann ich Ihnen melden, daß dieſelbe in der Haupt⸗ 
ſache, nämlich der Deutſchen Verfaſſungsfrage, eigentlich gar kein 
Reſultat gehabt hat. Die Verſammlung war nicht einmal voll⸗ 
ſtändig beſchickt, indem ſich nur Abgeordnete von Weimar, Gotha, 
Altenburg, Meiningen und Koburg eingefunden hatten. Es wur⸗ 
den zwei Punkte für die Beſprechung aufgeſtellt, die Bildung eines 
Thüringiſchen Seſammt⸗Landtages und das Verhalten der Thür 
ringiſchen Staaten in der Deutſchen Verfaſſungsfrage. Im Ar 
gemeinen wurde als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß die Be⸗ 
ſchüſſe nicht bindende Kraft haben, ſondern die Anweſenden nur 
verpflichten ſollten, auf den Einzellandtagen für ihre Annahme zu 
wirken. Länger als 9 Stunden wurde über die Bildung des Thü⸗ 
ringiſchen Landtages verhandelt und endlich die Prinzipienfrage 


g icht 
dahin entſchieden, daß ein ſolcher Landtag da aden 


blos begutachtende, wie von Einigen verlangt 3 

müſſe; dagegen ſollte ſich feine Kompetenz nur auf cn bo 
fände erſtrecken. Von den 14 hierher e egebun 9 * 
wir beiſpielsweiſe hervor: Eioig olizeiſeaſprozehbu b, Wehr- 
zeßordnung, Pelneralgeſch, ber Ordnung, Medizinal- Ver 


imathsrecht, 1 
aer ee 4e. Außerdem hielt man an der Idee feft, 


daß der Gefammt-Landtag nicht ein felbfiftändiger fein, ſondern 
nur durch Ausſchüſſe aus den Einzel» Landtagen gebildet werden 
ſolle, fo daß auf 25,000 Seelen 1 Abgeordneter komme. Wie ſich 
übrigens der Charakter eines ſolchen Landtages mit „entſcheidender 
Kraft“ ohne ein Thüringiſches Geſammt⸗Miniſterium feſthalten 
laſſe, möchte eine ſchwer zu entſcheidende Frage fein. — Nachdem 
der ganze Tag mit der Beſprechung dieſer Frage hingegangen war, 
ſah man ſich genöthigt, die Verhandlungen zu ſchließen, ohne daß 
dieſelben ein Ergebniß von allgemeinerem Deutſchen Intereſſe ges 
geben hätten. Schon am nächſten Morgen hatte der größere Theil 
der Abgeordneten Gotha wieder verla en. 

München, den 17. Juni. Fürſt Ludwig Wallerſtein hat nun 
mit Hof und Adel und mit feiner eigenen Vergangenheit vollſtandig 
gebrochen und iſt mit Sack und Pack zur Demokratie übergegangen. 
Er hat dem Könige das erbliche Kronamt eines Kron-Oberſthofmei⸗ 
ſters, das ihm den Rang zunächſt nach den Prinzen nach unſerer noch 
in voller Blüthe ſtehenden Hof-Etikette anweiſ't, zurückgegeben und 
iſt mit dieſem Schritte zugleich aus der Kammer der Reichsräthe ges 
treten, der er nur als Inhaber dieſes Kronamtes angehörte. Wenn 
die demokratiſche Partei ihren Vortheil verſteht, wird fie Vaierus cin⸗ 
zige ſtaatsmaͤnniſche Capacität mit offenen Armen aufnehmen und ihn, 
wenn auch wohl bewacht, in ihre Vorderreihen ftellen. (D. Z.) 

Stuttgart, den 19. Juni. Der Abgeordnete Schoder 
ſah ſich in der Lage, in der Ständeverſammlung heute folgenden 
Antrag zu ſtellen: „In Betracht, daß das Miniſterium mittelſt 
eines von Staatsrath Römer unterzeichnenten Schreibens an den 
Präſidenten der Nationalverſammlung, Löwe, Letzterem die Vor⸗ 
nahme jedes offiziellen Aktes unterſagt, auch dieſe Drohung am 18. 
Juni, Nachmittags ausgeführt hat durch Abſperrung des Sitzungs⸗ 
lokals und Zurückdrängung der Abgeordneten; in Erwägung, daß 
die Miniſter mit dieſer Auflehnung gegen das oberſte Geſetz der 
Nation die Verfaſſung verletzt haben, beſchließt die Kammer, ge⸗ 
gen die Departementschefs Römer, Roſer, Duvernoy, Schmidlin, 
Goppelt Rüpplin, Anklage wegen Verfaſſungsverletzung bei dem 
Staatsgerichtshofe zu erheben.“ 

Die Dringlichkeit wird dem Antrag nicht zuerkannt, weshalb 
er an die Kommiſſion gewieſen wird. 

Ueber die Stimmung der Stadt läßt ſich wenig berichten. 
Stuttgart iſt ſo ruhig als je, aber bei den Meiſten läßt ſich der 
peinliche Eindruck nicht verwiſchen, daß es mit der deutſchen Na— 
tionalverſammlung ſo weit kommen mußte. 

— Der Reſt der Nationalverſammlung hielt geſtern Abend eine 
vertrauliche Berathung im Wernerſchen Saale, in welcher beſchloſſen 
ward, vom 25. d. M. an in Karlsruhe in Baden weiter zu tagen. 
Die Mitglieder der Nationalverſammlung, welche noch hier ſind (bis 
heut noch die meiſten) haben übrigens nachträglich vom hieſigen Mi⸗ 
niſterium die Genehmigung, ſich als Privatperſonen fo lange es ihnen 
beliebt, in Stuttgart und Schwaben aufzuhalten. — Die zweite Kam⸗ 
mer hielt heute keine Sitzung. — Die ſchwäbiſche Legion in Baden 
hat einen Aufruf an ihre ſchwäbiſchen Brüder erlaſſen, der eben hier 
vertheilt wird. — Darin find viele Grenzorte als Sammelpläge für 
die zu Hülfe Eilenden beſtimmt, und die Hülfe bewaffneter Zuzüge 
in den dringendſten Worten aufgerufen. — Auch wird darin geſagt, 
daß Hecker in Havre gelandet ſei. — Die ſchwaͤbiſche Legion 
ſoll bereits ſehr ſtark fein. — Die Unruhen in Ulm wegen des Eins 


marſches der Bairiſchen Truppen ſind gänzlich beigelegt. 
Eberbach, den 21. Juni 1849, 5 Uhr Nachmittag. Haupt⸗ 
quartier von Peucker. In Erwägung der verſchiedenartigen mili⸗ 
tairifch »politifchen Verhaltniſſe, welche die Grundlage der Opera⸗ 
tionen der nunmehr im Verein wirkenden 3 Armee-Korps bilden, 
hat der General von Peucker als einen ſehr weſentlichen Theil der 
vom Neckar⸗Korps zu löſenden Aufgabe angeſehen, zu verhüten, 
daß bei der Beſchränkung der zwiſchen Mannheim uud Heidelberg 
ſtehenden Hauptmacht des Feindes, Letzterer ſich weder in den Oden⸗ 
wald werfen, und von dort aus durch erneuerte partielle Kämpfe 
das zur Zeit durch keine rückwärts ſtehende Streitkräfte geſchützte 
Großherzogthum beunruhige, und neuen Zündſtoff über Frankfurt 
a. M. in den Rücken der Armee trage, noch zwiſchen den obern 
Neckarübergängen und dem von Germersheim hervorbrechenden 
1. rheiniſchen Korps in den Badener Odenwald und nach der 
ungedeckten Gränze von Würtemberg vordringen könne. Zu 
dieſem Zweck beſchloß der General von Peucker, ſobald die 
Avantgarde des 2. Rheiniſchen Korps in Heppenheim und der 
Umgegend ankommt, ſich links in den Odenwald zu werfen, ver⸗ 
mittelſt der wenigen gangbaren Straßen auf den die Neckarüber⸗ 
gänge bei Hirſchhorn, Eberbach und Zwingenberg zu dirigiren, 
letztere zu forciren und demnächſt durch einen Flankenmarſch auf 
Sinzheim ſein Korps mit dem von Germersheim in Baden ein⸗ 
dringenden Rheiniſchen Korps zu einem Angriff der am Neckar ſte⸗ 
henden feindlichen Kräfte im Rücken derſelben zu vereinigen. Dem⸗ 
gemäß erhielt in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. das in Fürth 
ſtehende Seiten-Detaſchement des Neckar⸗Korps den Befehl, uns 
geſäumt in einem forcirten Marſch das wenige Tage vorher rekog⸗ 
noszirte Hirſchhorn zu erreichen, Stadt und Schloß zu nehmen, 
ich der dortigen Materialien zum Bau der Brücken zu verſichern, 
und daſelbſt das Neckarthal vollſtändig abzuſperren. Der unter 
dem Befehl des General von Wachter, in und vor Weinheim ſie⸗ 
henden Vothut des Korps iſt die Weiſung ertheilt worden, bis zum 
20. ſtehen zu bleiben, damit der Flankenmarſch des Korps 
und deſſen Ablöfung in der Bergſtraße, durch das 2. Rheiniſche 
* — Feinde nicht bemerkt werde, fodann aber das Gros des 
Korps durch den Odenwald zu folgen und die von letzterm forcir⸗ 
ten Neckarübergänge, im Rücken d i 
jenen Terrain-Wbfhnitt des 88 beſetzt zu halten, fo wie 
gen flüchtiger 8 zu ſchützen. nem, 
Noch am 19. 1 Uhr Mittags hat General v. 8 
dem die Vorhut des 2. Rheinischen Korps zum be = 
von ihm geänderte Poſition eingeladen worden war, den Marſch 
über Fürth nach Beerfelden angetreten, und ſpät Abends Reutten- 
thal erreicht, wohin auch die Nachhut des Korps, von Hemsbach 
aus, in einem 10ſtündigen Marſch gekommen war. In der Nacht 
vom 19. zum 20. meldete der Oberſt von Weiß, daß derſelbe Hirſch⸗ 
d alſo die ihm gewordenen Aufträge 
horn unbeſetzt gefunden, un das K 
ungehindert erfüllt habe. Am 20. 6Uhr Morgens brach das Korps 


nach Beerfelden auf, konzentrirte ſich dort, während welcher Zeit 


500 


von Kundſchaftern Nachrichten über die etwaige Belegung der bei⸗ 
den andern Neckar-Uebergäänge die feindlichen Streitkräfte, die 
Sicherheit und Gangbarkeit der dahin führenden Deſiléen und der 
vom linken Neckarufer gegen Sinzheim führenden Straße einge⸗ 
zogen wurden. Dieſe Nachrichten vereinigten ſich dahin, daß die 
nach Eberbach und Zwingenberg führenden Straßen an allen Or⸗ 
ten verbarrikadirt und ungangbar gemacht, Vorpoſten gegen Beer, 
felden aufgeſtellt worden und beide obige Nedarübergänge, zwar 
nicht von regelmäßigen Truppen, aber von Freiſchaaren und Bür⸗ 
gerwehren beſetzt wären. Es wurde in Folge deſſen beſchloſſen: 
a) den Oberfien v. Weiß in Hirſchhorn fofort mit 1 Bataillon zu 
verſtärken und dadurch in Stand zu ſetzen, das linke, den Thal⸗ 
weg nach Eberbach und Zwingenberg beherrſchende Ufer zu beſetzen; 
gleichzeitig aber b) durch die Vorhut beide letzte Orte in mehreren 
Kolonnen anzugreifen und 1 Brigade als Gros auf dem halben 
Wege nachfolgen zu laſſen, während der Reſi des Korps bei Beer⸗ 
felden ſtehen bleiben ſollte. 

Die Kolonnen fanden auf ihrer Straße mehrere zum Theil 
aus Eichenholz gezimmerte Barrikaden, welche jedoch von dem 
durch den ſchnellen Anmarſch überraſchten Feind verlaſſen und da⸗ 
her ſofort aufgeräumt wurden. 

Mit Anbruch der Nacht war ſowohl Eberbach, wie auch Zwin⸗ 
genberg genommen, und es wurde ſofort noch des Nachts auch der 
von Veerfelden vorgerückte Theil des Korps nach Eberbach gezo⸗ 
gen. Dagegen wurde der Oberſt v. Weiß in Hirſchhorn von einer 
zur Befegung dieſes Punktes aus Heidelberg vorgedrungenen Ko⸗ 
lonne mit überlegener Artillerie angegriffen. Es entſtauden in der 
Stadt und dem Schloß, durch das Geſchützfeuer, Brände, die je⸗ 
doch bald gelöſcht wurden. Die Angriffe ſind ſämmtlich zurückge⸗ 
wieſen worden, und der Feind hat ſich gegen 10. Uhr Abends wie⸗ 
der zurückgezogen. Nur den übergroßen Anſtrengungen des Korps, 
welches in 30 Stunden aus der Vergſtraße über Fürth, Beerfelden 
nach dem Neckarübergang vorgedrungen iſt, und der dadurch er⸗ 
zielten Ueberraſchung des Feindes, welchen wir in der bereits be⸗ 
ſchloſſenen Belegung der oberen Neckar- Poſition zuvorgekommen 
find, iſt das glücklichſte Ergebniß zu danken. 92K 

Allein das Corps iſt auch in Folge deſſen fo erſchöpft, daß eine 
halbtägige Ruhe und Verpflegung deſſelben mit warmen Speiſen 
unerläßlich iſt, wenn daſſelbe gefechtfähig bleiben fol. Inzwiſchen 
wird der Brückenbau in Zwingenberg eifrig betrieben und der 
Marſch auf Wiesloch und Sinzheim angetreten werden. 

Karlsruhe, den 18. Juni. Geſtern Abend flüchtete Major 
Willich mit etwa 4000 Mann unterhalb Rheinzabern über den 
Rhein, und wird heute noch bier eintreffen. An der Neckarlinie iſt 
geſtern kein Gefecht von Bedeutung vorgefallen. Zwiſchen der 
Rheinſchanze und Mannheim wurden nur einzelne Schüſſe gewech⸗ 
ſelt. Aus Mannheim und Heidelberg viele flüchtige Familien. 
Auch Karlsruhe leert ſich von reichen Leuten. Sogar demokra⸗ 
tiſch gefinnte Familien flüchten nach Straßburg. 

Karlsruhe, den 18. Juni, Abends 9 Uhr. Seit heute 
Mittag rückten faſt ununterbrochen Truppen hier ein, Linienmili⸗ 
tair und Volkswehr. Es geſchieht dies in Folge eincs Beichls des 
Oberkommandanten der vereinigten Badiſchen und pfälzifhen Volks⸗ 
wehr, Generals Mieroslawski, um bei dem demnächſt flattfinden- 
den Hauptſchlage gegenwärtig zu fein. Bei den hier eingerüdten 
Truppen befinden ſich u A. auch der Chef des Gencralſtabes, Ge⸗ 
neral Techow, General Snayde, Oberſtlicutenant Anneke (mit 
feiner liebenswürdigen Frau Gemahlin, die mit Schleppſabel, 
Stiefel mit Sporn, Freiſchaarenhut u. dergl einen komiſch romanz 
tiſchen Anblick darbietet), Rinkell, Willich ꝛc. Die Stadt iſt ganz 
mit Truppen überfüllt und der Einmarſch dauert fort. (O. P. A Z.) 

— 20. Juni. Das Organ der proviſoriſchen Regierung ent⸗ 
hält folgende außerordentlichen Vollmachten: 1. Im Namen des 
Volks in Baden mit diktatoriſcher Gewalt. Dem Bürger Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Schlöffel wird hiermit die Vollmacht ertheilt, 
daß er in der Eigenſchaft des Oberkriegskommiſſär aus allen Ge⸗ 
meinden des Badischen Landes die für die Neckar-Armee nöthigen 
Lebensmitſel, fo wie Pferde, requiriren kann. Allen feinen Ans 
ordnungen iſt unweigerlich Folge zu leiſten, und es haben ſämmt⸗ 
liche Civil- und Miltairbehörden auf ihre Verantwortlichkeit hin 
dem Bürger Schlöffel an die Hand zu gehen. Heidelberg, den 16. 
Juni 1849. Für die proviſoriſche Regierung: (gez.) Goegg. 

2. Das Oberkommando der Badiſchen und Rheinpfälziſchen 
Armee. Hauptquartier Heidelberg, den 16. Juni 1849. An den 
Oberkriegskommiſſar Bürger Schloͤffel. Vollmacht. Sie erhalten 
hiermit als Oberkriegskommiſſar den ſtrengſten Befehl und die un⸗ 
bedingteſte Vollmacht, alles für die Bewaffnung, Bekleidung, den 
Sold und Lebensunterhalt der Badiſchen und Rheinpfälziſchen 
Truppen Erforderliche auf dem ſchnellſten und gecignetſten Wege 
herbeizuſchaffen. Alle Kreis und Lokalbehörden, was immer für 
Namens, haben Ihren Befehlen unbedingte Folge zu leiſten, wi» 
drigenfalls haben Sie das Recht, die bewaffnete Macht zu requi⸗ 
riren und die Saumſeligen oder Widerſpenſtigen alſogleich dem 
Kriegsgericht zu überliefern. Sie ſind für die Ausführung ihres 
Auftrages um ſo mehr verantwortlich, als jedes kriegführende Land 
ohnhin im Belagerungszuſtand ſich befindet und dem Kriegsgeſetze 
unterſteht. Der Obergeneral der Vadiſchen und Rheinpfälziſchen 
Armee. Ludwig Mieroslawski. 

Karlsruhe, den 19. Juni. Nicht nur das Willich'ſche Korps, 
ſondern die ganze pfälzifche Revolutionsarmee, d. h. ihre Trümmer 
find auf badiſchem Boden angelangt. In einer Stärke von 7 bis 8000 
Mann, worunter gegen 1500 Senſeumaͤnner, rückten fie geßern bei 
Tagesanbruch über die Schiffbrücke bei Knieungen. Aus den Mitthei— 
lungen der pfaͤlziſchen Flüchtlinge erfahren wir, daß die Zerſtreuung 
ihres Korps jeden ernſtlichen Widerſtand gegen die Preußen unmög⸗ 
lich machte. Nirgends waren ſie in hinreichender Stärke, um den 
preußiſchen Kolonnen die Spitze zu bicten, die Verwirrung im Koms 
mando ſchildern ſie als grenzenlos. 

Heidelberg, den 18. Juni. Mieroslawski hat ſowohl die 
Mannheimer koſtbare Kettenbrücke — trotz allem Bitten des Ge⸗ 
meinderaths — als auch die ſchöne Heidelberger Brücke untermini— 
ren laſſen. Mit ihnen ſpringen über drei Millionen Gulden in 
die Luft. Ein weiterer Kampf hat bis jetzt Nachmittags 3 Uhr an 
der Bergſtraße nicht ſtattgefunden, dagegen hört man ſtromauf von 
farts Sander eine ſehr heſtige Kanonade. Ich zählte etwa 80 
r. Eta a Beute wird die Bürgerwehr entwaffnet, weil ſie 
Unſere Stadt een will und es im übrigen an Waffen fehlt. 

von Polen, die an General Hirſchfeld, wie 


fle überall ſagen, ihre im Frühling 1848 verbrannten Dörfer rächen 
wollen. Mieroslawski ſieht ſich ihm zum zweitenmal gegenüber. 
Heidelberg, den 20. Juni. Mittelſt Maueranſchlags, 
vom Oberkriegskommiſſär Schlöffel sen. unterſchrieben, wird die 
hieſige Bürgerwehrmannſchaft zur proviſoriſchen Abgabe ihre Ges 
wehre und Büchſen an die junge, ins Feld gegen den Feind ziehende 
Mannſchaft aufgefordert. Im Weigerungsfalle müßte mit derjenigen 
Strenge eingeſchritten werden, wie ſie der Belagerungszuſtand er⸗ 
fordert. Bereits geſtern ſchon wurden viele Gewehre und die 
ſchönſten Büchſen abgeliefert. (Fr. J.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 21. Juni. Im Miniſterium wurde gestern gro⸗ 
her Rath abgehalten, da es ſich um die Delegirung mehrerer Kal⸗ 
ſerlichen Kommiffaire nach den paziſizirten Theilen Ungarns han⸗ 
delt. In n Juſtiz, politiſche Verhältniffe, Gewerbs⸗ und 
Handelsweſen, Schulen und Kirche ſollen die Amtsgeſchäfte dieſer 
Kommiſſaire getheilt und der in dem Miniſterium errichteten un⸗ 
gariſchen Abtheilung untergeſtellt werden. 

— Das Miniſiecium hat verordnet, daß Geiſtliche in ihren 
Kanzelreden jede politiſche Tendenz fern zu halten haben, Ent⸗ 
gegenhandelnde aber zur Zurechtweiſung anzuzeigen ſind. 

— Geſtern traf wieder eine Sendung von 100 Centner Sil⸗ 
ber aus Hamburg im hieſigen Münzamtt ein, und wurde ſogleich 
zur Prägung kleiner Scheidemünzen übernommen. 

Wien, den 21. Juni. Einer der Hauptheerde des Treibens 
der Ungariſchen Infurgenten iſt jetzt Raab, von wo aus ſie 
die ganze Umgebung agitiren, und ſo kühn ſind, weite Streifungen 
durch die Wälder längs der Donau zu unternehmen, Schiffe anzuhal⸗ 
ten und zu plündern. Die gauze Gegend iſt bereits verwüſtet und 
verheert, und Grauſamkelten aller Art fallen täglich vor. Ein Batail⸗ 
lon Honveds, unter dem Namen Rothkäppler bekannt, welches zur 
Mehrzahl aus jungen Leuten der beſſeren Stände zuſammengeſetzt 
ſein foll, zeichnet ſich in dieſer Beziehung vorzüglich aus. Die halb: 
gereiſten Saatfelder werden, wo der wilde Schwarm durchzieht, ab⸗ 
gemäht und entweder als Pferdefutter benützt oder verbrannt. 


— Koſſuth hat einen Tapferkeits. Orden gegründet. Auch 
wird in Peſth eine Koſſuth'ſche Leibgarde von 400 Mann errichtet. 
Die Säbel für die Garde wurden in Konftantinopel aufgekauft und 
ſollen von großem, beſonders in ihrer Leichtigkett und guten Abwa⸗ 
gung beſtehenden Werthe ſein. — Lemberg ſoll eine Ruſſ Garniſon 
von 12,000 Mann und Krakau von 8000 Mann erhalten. — 
Die heutige „Oſtdeutſche Pot” enthält den vollſtändigen Entwurf der 
Landesverfaſſung für das Erzherzogthum Nieder- 
Oeſterreich. Die Städte und größeren Märkte wählen 30 Abge⸗ 
ordnete (Wien 16) die übrigen Gemeinden ebenfalls 30. Die Wah⸗ 
len werden durch die Höchſtbeſteuerten vorgenommen. — Heinrich 


Laube ſoll hierher kommen, u uilleton tſchen 
Pe n l m das Feuilleton der „Oſtdeutſche 


— Die heutige Wie n. 31g. enthält folgende amtliche Nach⸗ 
richten: „Die Kaiſerlich Ruſſiſche Haupt Armee unter dem Beſehl Sr. 
Durchlaucht des Fürſten von Warſchau hat die Ungariſche Grenze 
am 17. und 18. d. M. in vier, von den Herren Geueralen Buſching, 
Bielogujeff, Rüdiger und Grabbe geführten Haupt⸗Kolonnen übers 
ſchritten. Das Hauptquartier des Fürſten Feldmarſchalls befand ſich 
am 18. zu Bartſeld. Die Reſerven, unter dem Kommando der Hru. 
Generale Saden und Saß ſtehen vorläufig in Galizien an der Grenze 
gegen Ungarn. Die Suͤd⸗Armee unter Befehl des Feldzeugmeiſters 
und Ban, Baron Jellachich, iſt mit ihrer Hauptſtaͤrte nach Soovt, 
Kis-Ker und OKeer vorgerückt, in welch letzterem Orte am 15. das 
Hauptquartier war. Während in und bei Neufag eine zur Verhin⸗ 
derung von Unternehmungen der Beſatzung Peterwardeing hinreichend 
Truppen⸗Abtheilung zurückgelaſſen iſt, wurden auch zwei Brigaden 
nach Földvar und St. Tamas beordert, da der Beſitz des erſteren 
Punktes für Sperrung der Schiffahrt auf der Theis und dem Kanal 
von Wichtigkeit iſt.“ r 

— Dem Wanderer zufolge, hat Se. Majeftät der Kaiſer den 
Feldzeugmeiſter Freiherrn von Welden angewieſen, feinen früher in 
Wien eingenommenen Poſten als Civil und Militair-Gonverneut 
wieder anzutreten. 


Wien, den 22. Juni. Bei der Raſirung der Ofener Feſtungs⸗ 
werke wurde ein, wahrſcheinlich in den Türtenkriegen gebauter, 


ganz gut erhaltener unterirdiſcher Gang gefunden, welcher in det 


Nähe der neuen Kettenbrücke einmündet, und durch den gedeckt 
man von Oſen nach Peſth gelangen kann. 

— Nach einem heute erſchienenen offiziellen Berichte wurden 
die Brigaden Pott und Theiſſing vorgeſtern in der Schütt mit 
Uebermacht angegriffen und bis Pered und A⸗Szelly zurückge?⸗ 
drängt; die Ruſſiſche Diviſion Panintin iſt heute zur Verſtärkung 
vorgerückt, und fo wird morgen die Offenſtoe wieder ergriffen mer? 
den. — Der Ungar. Kriegsminiſter, FMe. Görgey iſt am 14. 
d. auf einem Dampfſchiffe in Peſth angekommen; die übrigen 
niſter haben bereits ihre Büreaus bezogen. Die Abtragung der 
Ofener Feſtungswerke ſchreitet vorwärts; die Materialien fo 
zur re: von Citadellen auf dem Ofner Gebirge verwende 
werden. - 

— Vom K. K. Telegraphen⸗Amte der öſtlichen Infpettion uns 

8 uhr 15 Minuten am 22. Juni 1819, eingelangt Vormi 
vom General Suſan in Preßburg, an Hrn. Grafen Grünne n. 
erpedirt um 8 Uhr 25 Minuten Vormittags. Wien, den 22. ſchten. 
E Vorm Schlachtfeld Abends 8 Uhr weitere gute Noch taard, 
Divifion Herzinger und die Ruſſen bis Kiraly⸗Rew und fig 


Brigade Pott und Perin bis Farkard vorgedrungen. Dit im vol⸗ 


genten unter Görgey mit 30,000 Mann und 80 Kanonen 
len Rückzuge über die Maag. Die Driginal-Meldung a — 


Wohlge i d i 
2 gemuth folgt mit dem nächſten Train um 10 Sil 319.) 


Olmütz, den 20. Juni. Geſtern wurde das Urtheil ae 
F.⸗M.⸗L. Grafen Zich y (der Venedig übergeben) publieirt u 
tete auf 10 Jahre Feſtung. 


BE Frankreich. 

Paris, den 20. Juni. Durch den Telegraphen hat die Regie⸗ 
rung beute die Nachricht erhalten, daß General Oudinot am 16. den 
allgemeinen Sturm auf Ro m begonnen. 


ben hört man, daß Cavaignac's Mutter der Cholera er“ 
legen — auch Madame Marraſt ift in hoffnungsloſem Zuftande- 
re je der erſten Revolution eine gewiſſe demokratiſche Ue⸗ 
geblieben 1 eibehalten, welche nicht ohne Einfluß auf ihren Sohn 
Richtung ei 0 5 in der letzteren Zeit aber war dieſe politiſche 
General 5 er milden Froͤmmigkeit und Duldung gewichen. Der 
Ba: Gholer onnadieu iſt geſtern Abend zu Coubervie gleichfalls an 
16 ten de n geſtorben. — Der General Chan garnier hat unterm 
niffe des 4 leder den ausführlichen Bericht über die Greig« 
während ten und die Operationen der ihm anvertrauten Truppen 

der Inſurtektion abgeſtattet. 


fit * Es batte ſich das Gerücht verbreitet, daß Ledru- Rollin 

17 em 13ten im Louvre verſteckt und daſelbſt geſehen worden fei; 

— wollte wiſſen, daß er in einem Beamtenzimmer des Muſeums 

4 se In Folge dieſer Gerüchte wurden geſtern alle Eingänge 

200 N % beſetzt und eine Nachſuchung gehalten, die aber bis jetzt 
einem Reſultat geführt hat. 


am 18. 1 den Antrag „Ludwigs Philippe, Gr. v. Neuilly“ wird 
ar M., der dieſem gehörige, auf 1 Mill. veranſchlagte Wald 
aſſy an den Meiſtbietenden öffentlich verfteigert werden. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 20. Juni 

v. Li ’ . Im Unterhauſe trug der Graf 
3 darauf an, daß eine Adreſſe an die Krone gerichtet 
lons-Bal- Geselle Haus ſeine Meinung ausſpreche, daß die Hud⸗ 

a Rai, welcher durch einen Königlichen Freibrief 
zu verwalten —— verliehen worden, unfähig fei, dieſe Colonie 
ünſtige den B — vernachläſſige den religiöfen Unterricht, be— 
brauche ihr Are auf geiſtiger Getränke unter den Indianern, miß⸗ 
dem ſeien von rd Stellung willkührlicher Preiſe. Außer⸗ 
gangen und die open an der Geſellſchaft häufig Mordthaten be⸗ 
den. Es müſſe deshalb ae manchmal geſetzwidrig verhängt wor⸗ 
abhängige Britiſche Colon Vancouvers Island eine freie und un⸗ 
terſtützte den Antrag. W4 —— werden. 171 Deu 5 r ne ae 
2 en e jedoch machte e 
1 darauf aufmerkſam, dag nich die erforderliche Ans 
Es wurde demnach, wie 
orgenommen, welche nur 37 Anweſende 
85 ward die Sitzung vertagt. 
5 In 5 i . 
räther- Bill iſt es zwiſchen re. über die Hochver⸗ 


Stu 

„Zu keiner Zeit in der Get idemeſſenen Betragens anzuempfehlen. 
„iſt es wichtiger geweſen 2 2 10 f 
n zeigen, 
der entſchloſſenſte Parteigeiſt mi 
des fein Bebildeten e 


Ho 
Mannes verträglich find,‘ 


ward geſtern 


ar 2 77 wollte, um dann ein dauerndes 
i andelt ſich nun um folgende Verbeſſerungen. 
Erstens doll die Beſtimmung, daß auf jede En nicht mehr als 
zwei Paflagiere kommen, auch die Mannſchaft mit einſchließen und 
dieſe alſo mit eingerechnet werden, was bisher nicht der Fall w 
Zweitens find Beſtimmungen für beffere Lüftung der Sci war. 
getroffen, und drittens ift auch für den Unterhal bifferäume 
getroffen. Es ſollen, ie hi Pfund beſſere Vorſorge 
Bi ee dee e a eee 
ö lecke Porlion Thee und Zucker. — Si 
ae eee e at a et 
U e lederkehr von Una 1 3 7 
bindern, beſchäfiigen fol Infällen in den Kohlenminen zu ver 
Im Unterhauſe erwiederte Lord J. Rufell auf eine 
au en Dume’s, daß der Minifter des Auswärtigen von 
gegen n Regierung die Antwort erhalten habe, daß ſie 
einzuwende zorlegung der auf Rom bezüglichen Depeſchen nichts 
a 0 — — Lord Palmerſton ſelbſt habe nun zu beſtimmen, 
ſpann ſich aden werde oder nicht. — In derſelben Sitzung ent⸗ 
Iriſches M tal eigenthümliche Debatte über eine Petition. Ein 
Dr Iriſche E> überreichte nämlich eine Petition von mehreren 
odesſtrafe für Sogtfangenen gegen die Bill für Umwandlung der 
J. Ruſſell Unterbron werrath in Deportation, wurde aber von Lord 
dividuen, die des Hochr, welcher behauptete, eine Petition von In⸗ 
nommen werden. ” chverraths überführt ſeien, könne nicht ange⸗ 
ninnern und erklärte m Sprecher wollte ſich keines Präcedenzſalles 
abe ſich für die Annahme. Es folgte nun eine 
über, in der ſich Sir Robert Peel ebenfalls für 
le, worauf Lord J. Ruſſell feine Einwendun⸗ 
Bittſchrift, welche darauf antrug, daß den 
auf el werde, durch einen Bevollmächtigten an der 
chen, verleſen eee Oppoſttion gegen die Bill geltend zu ma⸗ 
den T. ei dem geſteru, zu Ehren der Schlacht von Waterloo, von 
- u Herzog v. W N . 
ok, zum Schl g, ington gegebenen Feſtmahl brachte der Herzog 
allem Bea bee, dem preußiſchen Heere, welches ſich unter 
er Umſtäude ſtets tapfer gehalten, einen Trinkſpruch. 
ſehen, welcher ai Wellington fort) heut bei ſich einen Offizier zu 
fer in Indien gefo — dem Heere begegeben war und kürzlich fo tap⸗ 
N Br en habe, er meine den Vise. Hardinge. Sein 
dinge.“ Der u „dem preußiſchen Heere und Lord Har⸗ 
ö erwiederte, „daß nichts ihm angenehmer ſein 
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könnte, als ſeinen Namen mit dem des preußiſchen Heeres verbunden 
zu ſehen.“ 


Spanien. 

Madrid, den 13. Juni. Die Engliſchen Blätter enthalten 
ein Schreiben des Marg. v. Villafranca, worin derſelbe erklart, daß 
der Gr. v. Montemolin keine förmliche Unterhandlung mit dem Ma⸗ 
drider Hefe angeknüpft, indem die Bedingungen, die man ihm ges 
ſtellt, ‚feiner Würde und der feiner Vertheidiger zuwiderliefen. Der 
Heraldo ſagt dagegen, daß einer der vertrauteſten Rathgeber des 
Prinzen noch ganz vor Kurzem zu Jemandem geſagt habe: „das 
Mittel, die beiden Zweige der K. Familie auszuſöͤhnen, ſei ſehr eins 
fach: man werde der Königin eine bedeutende Penſion bewilligen, 
mit der ſie ſich nach Paris zurückzieben könne, und der Graf von 
Montemolin könne dann nach Madrid gehen und de facto König 
ſein!“ Die Naivetät dieſes Vorſchlags fei in der That bedauerns⸗ 
werth. Der Gr. v. Montemolin iſt übrigens mit feinem Bruder 
D. Juan am 4. von Lendon ab und nach Trieft gegangen, wohin 
ihm fein anderer Bruder D. Fernando am 2. bereits vorausgeeilt war. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 20. Juni. Montag Abend 53 Uhr kam 
von Stralſund das Preußiſche Dampfſchiff „Die Oder“ unter Par⸗ 
lamentoirflagge am Top des großen Maſtes hier auf der Rhede au, 
einen Preußiſchen Agenten, einen Schwediſchen Konſul und den Se— 
tretair des Kammerherrn Reedtz, Kammerjunker Quaade, an 
Bord habend. Die Regierung erließ den Befehl, bei Annahme des 
Fahrzeuges erceptionell zu verfahren und der Präſident des Staats- 
ratbes und der Marine⸗Miniſter begaben ſich an den Hafen, um ſich 
mit dem Kammerjunker Quaade zu beſprechen. Außer den Depe— 
ſchen an den Daͤniſchen Miniſter des Auswärtigen, waren Brief— 
ſchaften für alle fremde Geſandte vorhanden. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 13. Juni. Die hieſige Polizei⸗Zeitung 
vom heutigen Tage enthält Folgendes: „Se. Majeftät der Kaiſer has 
ben Allerhöchſt zu befehlen gerubt, daß in Veranlaſſung der baldi⸗ 
gen Eröffnung der Kriegd-Operationen, am 13. Juni 
in den Kirchen der Hauptſtabt das für dieſen Fall angeordnete Ge— 
bet abgehalten werde, wozu der heilige Synod bereits die nöthigen 
Veranſtaltungen getroffen hat.“ 

Warſchau, den 22. Junk. Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß— 
land iſt geſtern wieder hier eingetroffen. 

Schweiz. 

Baſel, den 17. Juni. Geſtern Abend entſchlief zu beſſerem 
Leben Wilhelm Martin Lebrecht de Wette, Dr. und Profeſſor der 
Theologie, ſeit 27 Jahren Lehrer der letzteren an der Univerfität 
Baſel, in einem Alter von 69 Jahren. Bis auf die letzte Zeit rüſtig 
und in feinem Beruf unermüdlich thätig, unterlag er nach einem kur⸗ 
zen Krankenlager von kaum mehr als acht Tagen einem rheumatis 


das ins Nervöſe übergegangen war. 3 
ſchen Fieber, ee 


Rom, den 13. Juni. Oudinot hat geſtern 5 Uhr Nachmits 
tags einen Brief an die Römiſche Konſtituante geſandt, worin er 
fagt, daß er vor Ergreifung des äußerſten Mittels einen letzten Auf— 
ruf an die Bevölkerung für Pflicht halte. Er legt dieſen Aufruf bei, 
dem man die ſchleunigſte Publizität geben möge, und giebt 12 Stun 
den Friſt. Wenn 12 Stunden nach Empfang dieſer Depeſche nicht 
eine den Abſichten und der Ehre Frankreichs entſprechende Antwort 
ihm zugekommen fei, fo werde er gezwungen fein, die Stadt mit 
allen Kräften anzugreifen. — Der Auftuf an die Einwohner Roms 
iſt gleichfalls vom 12ten, 3 Uhr Nachmittags datirt, und fordert 
ſie auf, die ſchrecklichen Kalamitäten zu vermeiden, die im naͤchſten 
Augenblicke bevorſtänden. — Das Triumvpirat hat dieſem Aufrufe 
fein Gehör gegeben. In deſſen Folge it am 13. Morgens ein ſchreck⸗ 
liches Feuer gegen die Mauern des Beliſar eröffnet worden, und in 
wenig Stunden war die Breſche offen und für ein halbes Bataillon 
praktikabel; man wollte aber an dieſem Tage noch nicht eindringen, 
da man eine Minirung fürchtete, und weil alle den Mauern nahe⸗ 
liegenden Zugänge durch Barrikaden geſchloſſen fein ſollen. Am 14. 
aber ſcheint das Drama beginnen zu ſollen. Am 13. fand in Rom 
eine Manifeſtation gegen den terrorifirenden Garibaldi ſtatt, doch 
war ſie zu ſchwach, um eine Folge zu haben. Indeſſen iſt ſein Stern 
erblichen; fein Stab iſt dezimirt: Maſina verwundet, Daverio ges 
tödtet. Eine große Zahl Frauen und Kinder aus den Wohnungen 
am Tiberufer haben ſich in das Franzoͤſiſche Lager gepflüchtet und 
find nach Civitavecchia geſchickt worden. Die Spanier und Neapo— 
litaner rücken entfchieden auf Rom los. Sie werden ohne Zweifel 
mit den Oeſterreichern den Einmarſch in Rom begehren, ſo bald die 
Frauzoſen Herren der Stadt find. Am 12. haben ſie die Stadt von 
der Südseite eingeſchloſſen und die Verbindungen mit dem Aeußern 
durch die Thore Salare und San Glovanni unterbrochen, welche 
letzteren die Franzoſen frei gelaſſen hatten, da ihr Armeekorps nicht 
Mark genug war, um Rom von allen Seiten einzuſchließen. Es wird 
ſchwer fein, ihnen den Eintritt in Rom zu verweigern, da fie ſich 
auf die Verſicherungen der Freundſchaft und des loyalen Zuſammen⸗ 
wirkens ftügen und da das Begehren durch den päpftlichen Hof uns 
terſtützt wird. f 

Nach den Berichten, welche die Dampffregatte Montezuma, die 
am 15. Cioita veechia verließ, nach Toulon brachte, war am 14. 
das Feuer der Römer auf der ganzen Linie faſt erloſchen. Die Wälle 
widerſtehen den Velagerungsbattericen nicht und für den 15. erwar⸗ 
tete man mit Sicherheit den Sturm. Alle Ausfälle der Römer ſind 
zurückgeſchlagen worden und fie haben viele Leute verloren, wogegen 
die Frauzoſen wahrend der ganzen Dauer der Belagerungs- Arbeiten 
durchſchuittlich nur drei Todte täglich hatten. 


Amerika. 

Philadelphia, den 5 Juni. Das politiſche Ereigniß des 
Tages iſt hier noch immer die Rede des Senators Benton in Jeffer⸗ 
fon (Miſſouri), worin er, obgleich Miſſouri ein Sklavenſtaat ift, 
die Lehre des Südens, wonach die Sklaverei in neue Staaten oder 
Gebiete zuzulaſſen ſei, kühn angreift, und ebenſo kühn das Prin⸗ 
zip des Willmot⸗Proviſo, doß nämlich in neuen Staaten oder Ge⸗ 
bieten keine Sklaverei zu dulden ſei, vertheidigt. Es handelt ſich 
jetzt um die Anwendung dieſes Prinzips auf Kalifornien. Hr. Ben⸗ 
ton behauptet, daß kein Bürger eines Staates Eigenthum, das auf 
einem Geſetz dieſes Staates beruht, einen Zoll über die Grenzlinie, 
die es erſchafft, mitnehmen kann, und daß das Mitnehmen von 
Sklaven nach Kalifornien keine andere Folge haben kann, als ſie 
in Freiheit zu fegen. 

Teras wird längs des Rio Grande durch Peſt und Schwerdt 
verheert. In Brownsville find 500 an der Cholera gefforben. 
Längs des ganzen Thales des Rio Grande und beſonders gegenüber 
Matamoras ſind die Cumanchen, die wildeſten aller Indianer, ins 
Land gebrochen und plündern und zerſtören die Häuſer, tödten und 
entführen Männer, Frauen und Kinder. Hunderte ſind mindeſtens 
in ihre Hand gefallen. Die Vereinigte Staaten-Macht in Rio 
Grande iſt zu ſchwach, um dieſe Einfälle zu hindern. Die Ber 
wohner wandten ſich an Abalos, den Mexikaniſchen Gouverneur 
in Matamoras, um Hülfe; dieſer war bereit dazu, wenn die Be⸗ 
hörden von Texas es geſtatteten, was aber nicht geſchah. Die Res 
gierung der Vereinigten Staaten iſt nun um Hülfe angegangen 
worden und wird eine Verſtärkung ſchicken. Die Abſcheulichkeiten 
dieſer Wilden überſteigen allen Glauben. 

Die Cholera ſetzt ibre Verheerungen fort und die Sterblich— 
keit iſt groß im Süden und Weſten — in Neu⸗Orleans und St. 
Louis, beſonders aber unter den Maſſen der über Land nach Ka⸗ 
lifornien Wandernden. Die Zahl dieſer Einwanderer über Land 
iſt außerordentlich groß: 4350 Wagen ſind jetzt auf dem Wege da⸗ 
hin mit 17,400 Menſchen und 34,800 Thieren (da auf jeden Wa⸗ 
gen 4 Perſonen und acht Ochſen oder Mauleſel kommen). Aber 
auch die Sterblichkeit unter ihnen iſt furchtbar, man rechnet 50 
täglich. J 

— Der Dammbruch oberhalb Neu-Orleans iſt noch nicht vers 
ſtopft, und faſt zwei Drittel dieſer Stadt ſtehen unter Waſſer 
von 1 bis 4 Fuß Tiefe. Der Schaden an Eigenthum iſt unermeß⸗ 
lich, während Krankheit und viele andere Uebel der Ueberſchwem⸗ 
mung folgen werden. So ſind in den üeberſchwemmten Theilen 
a zurückgeblieben, deren Biß ſchon mehrere Perſonen ge⸗ 
tödtet hat. 

— Die Nachrichten aus Kalifornien ſtimmen alle überein, daß 
das Gold unerſchöpflich iſt; einer ſchreibt: 100 Millionen werden 
jährlich im Laufe von 2 Jahren von hier fortgehen. Trotz alle dem 
iſt die Summe deſſen, was bis jetzt zu uns hierher gekommen iſt 
keineswegs groß. 6 

— Jüngſter Tage ward in New-Pork ein Meeting der dort 
lebenden Deutſchen, Polen und Ungarn gehalten. Der Zweck deſ⸗ 
ſelben war dit Beſprechung der Sieges nachrichten aus Ungarn. 
Man ſammelte Geld für eine Fahne, die man der Ungariſchen 
Nation ſchicken will. Auch wurde der Antrag geſtellt, den Präſt⸗ 
denten der Vereinigten Staaten zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, 
ob es nicht gut fei, einen Geſandten an die Ungariſche Regierung 
zu ſchicken, welche ſich gewiß freuen würde, Handelsverträge mit 
den Vereinigten Staaten zu ſchließen. Der Antrag ward jedoch 
bis zur nächſten Verſammlung ausgeſetzt. (Nat. Zig.) 
al ai Se I 

Theater. 

Sonnabend, den 1 d., wo das 

Ehepaar zum letztenmal auftreten ſollte, war das aus in 
Räumen gefüllt. Das kleine Luſtſpiel: „der . 

ausgezeichnet gut von den Herren Deetz und Merbitz, vorzugs⸗ 
weiſe aber von Fräul. Graff, die in ihrer ſchwierigen Rolle wirk⸗ 
lich excellirte dargeſtellt, und der Beifall war daher ungetheilt. 
Nach einigen Charaktertänzen folgten die Poſſe „die Pikarde und 
der Kurmärker“ und das liebliche Ballet „Undine“, worin Herr 
und Frau Ambrogio ihre ganze reiche Kunſt auſboten, das Pu⸗ 
blikum zu bezaubern, was ihnen auch in fo hohem Grade gelang, 
daß fie unter ſtürmiſchen Applaus gerufen, und unter Zuwerfen 
von zahlreichen Blumenkränzen zu laͤngerem Hierbleiben aufgefor- 
fen wurden. So werden wir hoffentlich das Vergnügen haben, 


uns noch einigemal an den Leiſtungen dieſer ſeltenen Künſtler zu 
erfreuen. . 


gefeierte Ambrogio' ſche 


Am Sonntag wurde auf unſerer Bühne zum erſten Male das 
Luſtſpiel „Großjaͤhrig“ von Bauernfeld vorgeführt. Weder die 
Autorität des Verfaſſers noch der insbeſondere dieſem Stücke vor⸗ 
angegangene günftge Ex er ein ee er 
ichen vermocht. ie Direktion mag bieten, fo vie . 
im zu 3 im Stande ift: ihre Bemühungen haben felten den 
gewünſchten und verdienten Erfolg, und gerade von der Seite, 
von 72 Herr Bogt l zu boffen 
berechtigt iſt, mangelt e { ne. kann daher 
nicht Wunder nehmen, wenn Dr Ende ein Institut auf län⸗ 
gere Zeit oder gar für immer entbehren müſſen, deſſen eine Stadt 
ius and gegn er , ano, Ju Beer Oral 
tung und Kräfti . \ . ogen na⸗ 
mentlich e 0 e Beziehung zu helfen vermö⸗ 
gend und 3 — auß 8 rkennen, und fortan ihre Theil» 
77 5 n fe an Asa: SR 1 bs e 
moſen, „ unſere Oper und das Luſtſpie 
A gut ausgeſtattet, daß man faft nie unbeftiediget das Haus 
verläßt. 
., Das vorliegende Luſtſpiel nun, zu welchem das Nachſpiel erſt 
fpäter gefertiget worden iſt, läßt in feinen beiden ersten Abtheilun- 
a vi jan 8 2 erkennen. aus ehem 

er mit treffenden Wortſpielen durchwebter Pi 
Handlung, gelungene Charaktere: dies Alles 805 es 
durch irgend erhebliche Mängel nicht 2 mpfobten. Kur das 
wird daher dem Publikum ee Spaltung in zwei Heerts⸗ 
übrigens dem politiſchen Publikum 3 Ein neuer Menſch /, hätt 
lager Gelegenheit eig en; s ißt feicht und . 

n laſſe 5 er 

n Gedanken wird das Ganze noch einigerma⸗ 
ßen erträglich. Die Direktion, wird daher wohl thun, das Stück 
ohne das Nachſpiel, wie es auch an anderen Orten geſchehen iſt, zur 


Aufführung zu bringen; es fei denn, daß das Publikum ſelbſt 
wünſchte, wieder einmal wie in „Peter im Frack“ Anlaß zur Ve⸗ 
kundung feiner politiſchen Anſichten zu haben. 

Die Darſtellung war im Ganzen ſehr lobenswerth. Herr 
Deetz (Herrmann) bewährte fi wiederum als verſtändiger, feine 
Rolle erfaſſender Schauspieler, der den ihm geſpendeten Beifall in 
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und Gediegenes leiſten. Herrn Schenk ſagt der „Spitz“ mehr zu 

als die Rolle eines Miniſters. f 5 
Das Publikum nahm das Stück beifällig auf. Auch die ſei⸗ 

dene Schürze des Fräulein Graff erhielt Ein Bravo. . 


Kthlr., pr. Juni/Juli 28 Rihlr. Br., 273 G. a 27% bez., Juli) 
Auguſt 28 Rthlr. dez. u. Br., 272 G., Auguff / Sept. 284 Rthlr. 
Br., 281 G., Septb / Oktober 292 a 291 Rihlr. bez., G. u. Br. 
Gerſte große loco 22 — 234 Rthlr., kleine 19 bis 22 Rihlr. Ha⸗ 
fer loco nach Qualität 16 — 174 Nihlr., pr. Juli 48pfünd. 164 
Rthlr. Br., 16 G., Septbr./ Okt. 18 Rthlr. Br. Erbſen, Koch⸗ 


vollem Maaße verdient. Die Karſten' ſchen Eheleute waren wie 
immer brav; Herr Karſten ſtand nur dann und wann mit dem 
Souffleur im Conflikt. Herr Echten (Schmerl) war guten Hu⸗ 
mor's voll; leider ging im Nachſpiele das Gedächtniß und mit dies 
ſem die Laune etwas aus, was indeß dem Künſtler nicht allzuſehr 
Abtheilungen die 
Graff, welche 


verargt werden kann, da in den beiden erſten 


Rolle weit lohnender und bedeutender iſt. Fräul 
auf dem Gebiete des Naiven und Munteren meiſtens recht Aner- 
kennenswerthes liefert, bewegte ſich in der ſehr dankbaren Rolle der 
mit \ Möge dieſe talentvolle 
junge Anfängerin emſig weiter ſtreben, und das ihr gezollte Lob 
als eine Aufmunterung zur ferneren Ausbildung, nicht aber cıwa 
als ein Anerkenntniß vollendeter Künftlerſchaft erachten; alsdann 
wird fie da, wo fie ſich von der Tragik fern hält, einſt Tüchtiges 


„Auguſte“ mit Sicherheit und Erfolg. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den 26. Juni: Zum Zweitenmale: 
Das alte Syſtem und der Fortſchritt, oder: 
Die Großjährigkeits⸗Erklärung. Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel in zwei Abtheilungen und einem 
Nachſpiel von Bauernfeld. (Manuſcript.) Nach 
dem erſten Akt: Mazurka, getanzt von Frau 
Pecci-Ambrogio und Herrn Ambrogio. 
Nach dem zweiten Akt: Grand Pas de deux, ge⸗ 
tanzt von Frau Pecci-Ambrogio und Herrn 
Ambrogio. Zum Schluß: Pecci-Ambrogio⸗ 
Polka, componirt von Herrn Piefke, Muſik-Di⸗ 
rektor im 8. JInf-(Leib⸗) Regiment, getanzt von 
Frau Pecci-Ambrogio und Hrn. Ambrogio. 
Mittwoch den 27. Juni: Martha, oder der 
Mägde⸗Markt zu Richmond. Große Oper 
in 4 Akten von Friedrich, Muſik von F. v. Flotow. 


Die heute 10 Uhr Vormittags erfolgte glückli⸗ 
che Entbindung ſeiner lieben Frau von einer ge— 
ſunden Tochter zeigt Freunden und Bekannten 
hierdurch ganz ergebenſt an 

Poſen, den 24. Juni 1849. 

Dr. Barth. 


Todes = Anzeige. 

Nach fünfſtündigen Leiden an der Cholera ver⸗ 
ſchied heute Mittag 124 Uhr unſer theurer Onkel, 
der Particulier Carl Gottlieb Hoffmann. 
Tief betrübt widmen dieſe Anzeige feinen hieſigen 
und auswärtigen Freunden 

Breslau, den 20. Juni 1849. 

Die Geſchwiſter 
Oskar, Malwine und Agnes Nowacki. 


Einladung zum Abonnement. 


mn; 2 
Der Publieiſt. 

Eine Zeitung für Freiheit und Geſetz, 
für öffentliches Recht und Gerichtsver— 
fahren. 

Redaetion und Verlag von A. F. Thiele 

in Berlin. 
ünfter Jahrgang. 

Dieſe Fir erſcheint täglich, als Abendblatt. 
Sie bringt alle irgend bewerkenswerthen Verhand⸗ 
lungen der Berliner Gerichtshöfe noch an demſel— 
ben Tage, an welchem fie ſtattſinden. Aus zuver⸗ 
läſſigen Quellen, die ihr zu Gebote ſtehen, ſchöpft 
fie immer die neueſten Nachrichten aus der Tages: 
geſchichte der Juſtiz und der gerichtlichen Polizei. 
In ihrem Feuilleton bringt ſie Darſtellungen und 
Entſcheidungen intereſſanter Civil und Kriminal- 
Rechtsfälle, nach deutſchem und franzöſiſchem 
Rechte, außerdem Beſprechungen ſocialer Tages- 
fragen. 

Die Richtung des Publiciſten iſt eine freie und 
unabhängige, von der Anſicht ausgehend, daß 
eine zeitgemäße Fortbildung in der Rechtspflege 
und Juſtizverwaltung nur dann möglich iſt, wenn 
man rückhaltlos ihre Fehler und Mängel zeigt. 

Die auswärtigen verehrlichen Gerichte und 
Staatsanwaltſchaften finden in dem Publiciſten 
ein Principienbuch des Berliner Criminalgerichts, 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft, des Appellations⸗ 
gerichts und des ObersTribunals. Dies wird aber 

— ——— 


Nur während des 


44 Stück von 4, 6, 74, 10 
Alle Sorten Federhalter 
Daſelbſt befindet ſich auch 

indet d 
Taſchen, Portemonnal s, Neceffaires ur 
Der Stand befindet ſich auf dem 


bei dem Tyroler. 


Zeitung. 


Qualität 57 — 63 Rilr. 
für die Praxis um fo wichtiger ſeyn, als die 
neuere Geſetzgebung die Rechtsverwaltung und 
das Gerichtsweſen in ganz neue Formen gegoſſen 
hat. Bei Ueberwindung der natürlichen Schwit⸗ 
rigkeiten dieſer Formen wird der Publiciſt nicht 
ohne Nutzen ſeyn. 

Man abonnirt bei allen Preußiſchen Poſtanſtal⸗ 
ten vierteljährlich mit 1 Thlr. 


7% „„; 
Karten des Kriegsschau- ? 
7 platzes N 
H Baden— Baiern — Würtem- 
berg — Grossh. Hessen von ö 
Sohr und Berghans, das Blatt 33 Ser. 
so wie Reymann's Militair- 9 
karte die Blätter Heidelberg, Landau, ® 
Worms , Saarbrücken, Birkenfeld, Mainz, ‘ 
a Blatt 15 Sgr., sind durch alle Buch- 
handlungen Deutschlands zu haben, in 


® 
Posen bei Mittler; Heine und Gebr. ® 
Scherk. 2 


Ssseee 


eee e 


Von der humoriſtiſch⸗ ſatyriſchen 4 


Zeitſchrift 


Kladderadatſch? 


das beliebteſte und beſte der € 
2 illuſtrirten Berliner Witzblät⸗ € 
2 ter, beginnt mit dem 1. Juli ein € 
3 neues Abonnement. Wir bitten um € 
zahlreiche Beſtellungen. Preis viertel- € 
jährlich für 13 Nummern 173 Sgr. Pro, € 
be⸗Nummern ſind vorräthig bei: € 
Gebrüder Scherk in Poſen, 2 
Markt⸗ und Franziskanerſtraßen⸗Ecke 
No. 77., der Hauptwache gegenüber. € 


Auktion. 


Mittwoch den 27ſten Juni Vormittags 
von 10 Uhr ab, follen im Vaſſalliſchen Kaufe 


Friedrichs⸗Str. No. 33. wegen Aufgabe eines Ta⸗ 


piſſerie-Geſchäfts, beſtehend in Muſtern, Wolle, 
Perlen ꝛc, Baumwolle, Gimpen, Nähgarn, 
Schnüren, Bändern und Nadelwaaren, ein La⸗ 
dentiſch und Spinden, öffentlich gegen baare Zah- 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


Zwei unverheirathete, in Königl. Oberförftereien 
gebildete, und mit den beften Zeugniſſen verfehene, 
Forſtbeamten aus der Neumark, gegenwärtig hier 
anweſend, wünſchen eine Anſtellung im Großher⸗ 
zogthum, und erbitten ſich Adreſſen ganz ergebenſt 
unter K. und W. II. in der Expedition dieſer 


Eine Parthie angefangener und fertiger Stik⸗ 
kereien, wie auch eine Auswahl Stickmuſter ſind 
billig zu verkaufen bei J. Fuchs, 

ö Markt No. 82. 


Po 


befindet ſich hier zum Erſtenmale das große Lager 
acht Engl. und Franzöſ. Stahl und Metall⸗Schreibfedern 


| er 130 verſchiedenen Sorten, 


pr. Dutz. von 1 Sgr. an. 


Marktberichte. Poſen, den 25. Juni. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß) 

Weizen 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 1 Sgr. I Pf. 
bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. 

11 Pf. bis 1 Rilr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln ö A 
13 Sgr. 4 Pf. Heu der Ter. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 20 Sgr. 
Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rehlr. bis 
Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Kthlr. 5 Sgr. bis 1 Ktlr. 18 ft. 
Poſen, den 25. Juni. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 143 — 1455 Rthlr. 
Berlin, den 23. Juni. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: | 
Roggen loco und ſchwimmend 274 — 29 


as Lager Pariſer und Offenbacher Porteſcuilles, als Brief⸗ 


Rog⸗ 
Gerſte 20 Sgr. 
Buch⸗ 
Erbſen 28 Sgr. 
11 Sgr. 1 Pf. bis 


4 Nthlr. 10 Sgr. 


Weizen nach 


Die Reflaurationen auf den 
Bahnhöfen der Stargard-Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn zu 
a Woldenberg, 
Wronke, 
Samter und 
Poſen 
werden zum J. Oktober d. J. pachtlos. 
Qualiſtzirte Reſtaurateure, welche geneigt ſind, 
auf eine dieſer Pachtungen einzugehen, werden 
aufgefordert, ihre Offerten ſchriftlich verſiegelt 
ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt an uns einzureichen. 
Die Pacht⸗ Bedingungen können bei den Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektionen der vorgedachten Stationen, 
fo wie in unſerm Bürtau hier eingefehen werden. 
Stettin, den 21. Juni 1849. 
Das Dircktorium der Stargard-Poſener Eifens 
bahn⸗Geſellſchaſt. 
Heegewald. 


Aufforderung a 
einen verloren gegangenen Verſicherungsſchein 
betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Baumeiſters Herrn 
Ferd. Wilh. Eduard Bürkner in Wronke 
der auf deſſen Leben von der Lebensverſicherungs⸗ 
bank f. D. in Gotha unter No. 49623. über 
2000 Thlr. am 24. Juli 1847 ausgeſtellte Ver⸗ 
ſicherungsſchein vor einiger Zeit abhanden gekom⸗ 
men iſt, ſo wird der etwaige Inhaber jenes 
Scheins, ſo wie Jeder, welcher Anſprüche an den⸗ 
ſelben zu haben glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich 

unverzüglich und ſpäteſtens bis zum 

21. Auguſt d. J. 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank 
zu melden, widrigenfalls die Gültigkeit jenes 
Scheins aufgehoben werden wird. 

Poſen, den 25 Juni 1849. 

Die Agentur der Gothaer Lebensverſicherungsbank. 

z C Müller & Comp. 


Das 4 Meile von der Stadt Steſzewo beles 
gene Gut Sapowice iſt von Johanni d. J. ab 
aus freier Hand zu verpachten. Die Pachtbedin⸗ 
gungen find in Poſen Wilhelmsſtraße No. 9. 
zu erfragen. 


Die Gehülfenſtelle in meiner Apotheke if zu 
jeder Zeit, wo möglich baldigſt zu beſetzen. 
Kozmin, den 20. Juni 1849. 
Stephan, Apotheker. 


Achatwaaren aus Creuznach und 
Paris. 

Das Lager iſt wiederum mit den eleganteſten 
und von hunderten das Auge überrafhenden Ges 
genſtänden aufs Reichhaltigſte während des Jahr⸗ 
marktes ausgeſtellt Sämmtliche Faſſungen find 
in ächtem Golde, in Silber und den beſten Ver⸗ 
goldungen. Ein ſehr bedeutendes Lager von Ge⸗ 
mälde⸗Brochen zu 5, 74, 10, 15, 20 Sgr., 1 Thlr. 
bis zu 10 Thlr. das Stück, ebenſo ächte Cameen 
in Gold und Silber ſind ſehr empfehlenswerth. 

Die Bude befindet ſich dem Rathhauſe ſchräg 
über, am Brunnen unweit der Waſſerſtraße. 


ener Markts 


aus der Fabrik von John Mitſchel aus London. Daſſelbe verkauft pr. Gros 
„15 Sgr. bis 1 Kthlr. 


und Cigarren⸗ 


w. von 5 Sgr. bis 4 Rthlr. pro Stück. 
Markt in einer Bude, vis-a-vis der Herren Gebr. Anderſch und 


waare 28 — 30 Rthlr., Futterwaare 27 — 28 Rthlr. 
loco 125 a 125 Kthlr bez., 125 Br., pr. Juni 128 Rthlr. dez. 
u. G., Juni/Juli 123 a 125 Rihlr. G., Juli/ Aug. 122 a 12% 
bez., 125 Br., Aug /Septb. bis Nov. / Dec. dto. 
Br., Lieferung 10 Rihlr. Br., 93 G., Mohnöl 171 Rthlr. Br., 
Hanföl 13 123 Rtblr., 
Thran 108 RNihir. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 164 a 164 Nihlr. verk, pro Ju- 
ni Juli 164 Rthlr. Br., 16 G., Juli uuguſt 164 Rtbir. Dr., 
163 G., Aug. Sept. 163 a 163 Rtlr. verk. u. Br., Sept / Ott. 163 
Rihlr. Br., 162 bez., 162 G. 


Rüböl 


Leinöl loco 10 


Palmöl 133 a 134 Rthlr., Südſee⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Beachtenswerth. 

Einen großen Theil meines Vandlagers habe 
ich neuerdings im Preiſe herabgeſetzt 
und empfehle: 


Hauben⸗, Hut⸗ und Cra⸗ 
vattenbänder, 


erfiere von 1 Sgr., letztere von 24 Sgr. pr. Elle ab. 


Simon Katz, 
Wilhelms⸗ Straße No. 10. 


Pacht⸗Geſuch. 

Von einem ſoltden Manne wird eine Pacht bis 
zur Höhe von 1000 Thlr. jährlich vom 1. Juli d. 
J. ab geſucht. Caution für vorhandents Inven⸗ 
tarium kann beſtellt werden. Unterhändler wer⸗ 
den verbeten, und etwanige Offerten portofrei un⸗ 
ter der Adreſſe W. H. K. in der Expedition dieſes 
Blattes gewünſcht. 


Bergstraße No. 4. find 2 Zimmer in der Bel 
Etage, mit oder ohne Möbel, auch Stallung zu 
einem Pferde, fofort oder vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. 1 

Wilhelmstraße No. 10, it Michal zu bizie⸗ 
hen: 1 e zwei daran ſtoßende Hinterſtu⸗ 
ben, fo wie Wagenrcmiſe und Stallung. N 

Schügenfrage Rr. 25 find Wohnungen zu 8, 
6, 5 und 3 Zimmer mit Küchen, Zubehör, 
lungen, Remiefen, auch einzelne moblirte Zimmer 
theils zu Michaeli, theils ſogleich zu vermietben. 


Breslauerſtraße Nr. 37 it vom 1. Octbr. d. J. 
ein großer Laden nebſt Wohnung zu vermiethen, 
und ſofort eine kleine Wohnung im Hinterbauſe 
zu beziehen. J. Freundt. 


Joh. Niefer aus Tyrol 


empfiehlt während rets ſein auf's beſte 
aſſortirtes Lager 1 Handſchuhe, fer 
ner Halsbekleidungen, Taſchentücher, Hoſenträ⸗ 
ger, echte gemslederne Ober- und Unterhoſen, zu 
ſoliden und feſten Preiſen. 

Die Verkaufsbude befindet ſich auf dem alte 
Markt, Waſſerſtraßen⸗Ecke. ; 


Ein Repofitorium eines Materialgef&äfts if 
billigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft in det 
Handlung vis à vis det neuen Brodhalle. 


Die Deutſche und Fanzöſiſche Fleiſch⸗Waaren“ 
‚handlung empfichlt gute Braunſchweiger Wurſt in 
ganzen Parthieen zu 9 Sgr. das Pfund, im Eim 
zelnen zu 10 Sgr. 

L. Rauſcher 


Breslauerſtr Nr. 40. 


Beſte neue Matjes Heringe verkauft billig / 
einzeln und ſchockweiſe, Samſon Töplitz 
2 Schuhmacherſtr. Nr. 1. 


Dienstag und Mittwoch musikalische 
Abendunterhaltuug 
H. Richter, Bier-Halle 


EEE 
Großer Ausverkauf. 


Der noch vorhandene Beſtand der Mor 
e dewaaren-Handlung J. Wittkowski 
Wwe, ſoll bis zum Ifien Juli gänz⸗ 
lich ausverkauft werden. Die Preiſe 
ſind wiederum bedeutend herabgeſetzt, un j 
werden breite Seidenzeuge von 12/0, 

nd ® 

n 


® 


1 


die Elle an verkauft. Auch 2 

wand, Tiſchzeuge und Bettteppicht fl 

noch in ziemlicher Auswahl vorhandt 
Neueſtraße No. 5. 


8 8e . 88 . 8 888 


Hof⸗Optitus D. eh 4 
aus Mecklenburg- Schwerin, Hotel 
- Dresde Zimmer No. 3. Bel» Etage. 3 
) ſprechen von 8—1 und von 3—7 Uhr. 


| 


